
Samstag, 17. Oktober 2026, 9 Uhr bis 13 Uhr
Treffpunkt am Bammerthübel beim «Speierling-Bänkli»

Wir laden Gross und Klein herzlich zum 
Arbeits­ein­satz ein. Die tatkräftigen Hän-
de brauchen wir dieses Jahr für die Hecke 
«am Bammerthübel» der Einwohner-
gemeinde. Sie soll geschnitten, ausge-
lichtet und gepflegt werden. Ebenfalls 
wollen wir dort Stein- und Asthaufen 
freischneiden und allenfalls ergänzen. 
Falls sich viele Helfende einfinden, ha-
ben wir noch weitere Arbeiten bereit. 

Tragen Sie gutes Schuhwerk und ­dicke 
­Arbeitshandschuhe. Bringen Sie, wenn 
vorhanden, eine Reb- und/oder Baum
schere mit. Zum Abschluss offerieren wir 
einen Imbiss.
Damit wir zum Beginn des «Endschies-
sens» der Schützengesellschaft um 13 Uhr 
fertig sind, beginnen wir dieses Jahr bereits 
um 9 Uhr am Morgen.

Besten Dank für Ihre Mithilfe

Natur 
in Rickenbach

Einladung zum «BL-Naturschutztag 2026» 
in Rickenbach 



Die  Hecke  a l s  Lebensraum
Eine Hecke besteht aus verschiedenen Sträu-

chern wie Schwarzdorn und Weissdorn, Vogel-

beere, verschiedene Weidenarten, Holunder, 

Hasel, Kornelkirsche, wolliger Schneeball, Pfaf-

fenhütchen und anderen. Dazwischen wachsen 

Geissblatt, Hundsrose und Brombeeren. All diese 

Pflanzen bieten eine breite Palette an Früchten 

und Samen, von denen sich viele Tiere wie Eich-

hörnchen, Mäuse, aller Art Vögel und Sieben-

schläfer ernähren. Die Blüte im frühen Frühling 

ist zudem für die Honigbienen und andre Insekten ein 

wichtiger Nährstofflieferant. 

Eine Hecke ist ein Orientierungspunkt in der Land-

schaft. Sie bremst den Wind und in ihrem Schutz ent-

stehen kleine Biotope für Eidechsen, Falter und Käfer. 

Sie bietet vielen Vögeln Rast- und Nistplätze.

Lebensraum für die Wiesel 

Wiesel jagen Mäuse auf Dauergraswiesen. Im offenen 

Land sind sie jedoch selber bedroht durch Füchse, 

Graureiher und Greifvögel. Deshalb brauchen sie im-

mer wieder Unterschlupf in hohem Gras, in Ast- und 

Steinhaufen oder in Hecken. Dort finden sie auch 

Schutz vor Regen und Kälte. Sie bauen aus Haaren und 

Fellstücken erbeuteter Mäuse, aus trockenem Laub 

und weiteren Pflanzenteilen wärmedämmende Nester 

und «Kinderstuben». 

Steinhaufen 
Besonnte Stein-
haufen bieten für 
Eidechsen, Käfer 
oder Schlangen 
Wärmeplätze 
und Schutz vor 
Feinden.

Wiesel – damit sind das Hermelin und das Mauswiesel ge-
meint – sind die kleinsten einheimischen Beutegreifer. Das 
Mauswiesel ist sogar der kleinste Beutegreifer der Welt. 
Beide haben sich auf die Jagd auf verschiedene Wühlmaus-
arten (Schermaus, Feldmaus, Erdmaus und Rötelmaus) 
spezialisiert.

Asthaufen 
Wiesel haben in 
Asthaufen ihren 
Unterschlupf 
und ziehen dort 
auch ihre Jungen 
auf. 

Pflege

Asthaufen
Asthaufen sollten nicht von Pflanzen überwu-
chert werden. Diese müssen daher bei Bedarf
weggeschnitten werden.
Spätestens nach 6 Jahren sollte der Asthaufen
erneut mit Astmaterial aufgeschichtet werden,
zum Beispiel im Rahmen einer Baum-, Hecken-
oder Waldrandpflege in der Nähe. Der Zugang
zur Aufzuchtkammer muss dabei offen bleiben.
Wenn auch der Unterbau und die Aufzucht-
kammer zerfallen sind, was in der Regel erst
nach 15–20 Jahren der Fall ist, wird am Rand
des früheren Haufens eine neue Aufzuchtkam-
mer angelegt. Sie wird durch über sie geschich-
tete Äste mit dem alten Asthaufen verbunden,
denn dieser ist weiterhin wertvoll.

Steinhaufen
Steinhaufen sollten nicht von Pflanzen überwu-
chert werden. Diese müssen daher bei Bedarf
weggeschnitten werden.
Sind Steine in der Umgebung vorhanden, kann
man grosse Steine laufend auf den Steinhaufen
aufschichten, kleine daneben. Der Zugang zur
Aufzuchtkammer muss dabei offen bleiben.

Natursteinmauern
Natursteinmauern sollten nicht von Pflanzen
überwuchert werden. Diese müssen daher re-
gelmässig weggeschnitten werden. 
Gleichzeitig soll die Natursteinmauer möglichst
ungestört sein. Deshalb dürfen nur dringende
Pflege- und Reparaturarbeiten durchgeführt
werden.
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Abb. 16:  Asthaufen in Altgrasstreifen.

Abb. 17:  Hecke mit Steinhaufen im Krautsaumbereich.

Abb. 18:  Eine Trockenmauer am Hang bietet viele Rückzugsmöglichkeiten.
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Das Wild
Rehe nutzen die 
Hecke als Un-
terstand und De-
ckung und äsen 
zwischendurch 
im angrenzen-
den Grasland.

Wiesel – damit sind das Hermelin und das Maus-
wiesel gemeint – sind die kleinsten einheimi-
schen Raubtiere. Das Mauswiesel ist sogar das
kleinste Raubtier der Welt. Beide haben sich
auf die Jagd auf verschiedene Wühlmausarten
(Scher maus, Feldmaus, Erdmaus und Rötelmaus)
spezialisiert.

Beiden Wieseln gemeinsam ist, dass sie ein sehr
verborgenes Leben führen. Auf der Jagd nach
Mäusen bewegen sie sich vorwiegend unterir-
disch in deren Gängen umher, im Winter auch
oft unter der Schneedecke. Und wenn sie sich
an der Erdoberfläche aufhalten, nutzen sie jeg-
liche Deckungsmöglichkeit. Obschon sie nachts-
wie tagsüber aktiv sind, bekommt man sie des-
halb auch in Regionen mit gesunden Wieselbe-
ständen höchst selten zu Gesicht.
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Kleine Tiere – grosse Mäusejäger
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Abb. 1 und 2:  Der Körper der beiden bei uns heimischen Wieselarten ist sehr schlank, die Beine sind sehr kurz, und die Ohren ragen nur wenig 
aus dem Fell hervor. Bei beiden Arten sind der Rücken und die Körperseiten braun, während die Bauchseite weiss ist. Das Hermelin (oben) 
hat zu jeder Jahreszeit eine schwarze Schwanzspitze; im Winter wird sein braunes Fell weiss. Das Mauswiesel (unten) hat einen erheblich 
kürzeren Schwanz ohne schwarze Spitze. Sein Fell behält das ganze Jahr über die gleiche Farbe; nur in gewissen Alpenregionen wird es im 
Winter vollständig weiss.

Hermelin

Alte Bezeichnung: «Grosses Wiesel»
Wissenschaftlicher Name: Mustela erminea
Systematik: Ordnung Raubtiere, Familie Marder

Kopf-Rumpf-Länge: 19–40 cm
Schwanzlänge: 17–20 cm
Gewicht: 60–450 g
Männchen sind deutlich grösser als Weibchen.

Mauswiesel

Alte Bezeichnung: «Zwergwiesel»
Wissenschaftlicher Name: Mustela nivalis
Systematik: Ordnung Raubtiere, Familie Marder

Kopf-Rumpf-Länge: 14–30 cm
Schwanzlänge: 3–13 cm
Gewicht: 35–200 g
Männchen sind deutlich grösser als Weibchen.
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Natur 
in Rickenbach


